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ZWISCHEN SPRUHENDEN

IO

«Optinautas,

FUNKEN UND VEREDELUNG <dasneue

Kundenhaus, schiagt Bricken: zwischen
Industrie und Schulung, Zeigen und
achen, Gebrauch und Reprdsentation.

Text: Andres Herzog

Bowlingcenter, Mobelhandler, Lagerhallen: Das Firmengelande der R. Nuss-
baum AG in Trimbach liegt in einer typischen Industriezone. Die Bauten
schlagen da einen grossen Massstab an. Die Maschinen, nicht der Mensch
gaben ihn vor. Abseits der Strasse neben dem Fussballfeld aber ragt zwi-
schen den Hallen mit Wellblechhaut ein Glaswirfel hoch in den Himmel
Er scheint verwandt mit seinen Nachbarn und doch sticht das kompakte
Yolumen mit der filigranen Fassade heraus. Die dinnen Aluminiumprofile
erinnern an alte Industriefassaden. Sie gliedern die Seiten in der Vertika-
len und machen die Geschosse ablesbar. Aus der glasernen Haut stehen
Kalksteinflachen hervor und lassen den Innenraum erahnen. Mit dem ed-
len Material und den prazisen Proportionen zeigt das Haus: Da wird nicht
gegossen oder geschweisst. Der dennoch industrielle Charakter macht
aber auch klar: Das Gebaude ist nicht nur ein Showroom, ein Edelstein
Dieses Haus ist das Kunden-, Informations- und Schulungszentrum der
Firma Nussbaum; es tragt den Namen «Optinauta», der allerhand Bilder
vom Optimisten Uber den Astronauten, den Seefahrer bis zum Wassermann
aufscheinen lasst

BAUEN FURS MACHEN Trimbach ist ein Yorort von Olten, und Nuss-
baum gehdért seit hundert Jahren zu Olten. Die Firma hat ihren Sitz auf
einem grossen Areal unmittelbar neben dem Bahnhof. 1373 entschied man
sich fur einen ersten Schritt aus der Stadt und siedelte die Giesserei an
Trimbachs Rand an. Im letzten Jahrzehnt reihten sich auf dem grossen Feld
neben ihr bis zur Hauptstrasse hin eine Produktionshalle, ein Hochregalla-
ger und eine Yerkaufsfiliale auf. Yor ein paar Jahren beschloss die Firma,
ein Kundenhaus zu bauen. Obschon es reizvoll hdtte sein konnen, dieses
Haus als Eingangstor zum Werkgelande aufzurichten, steht es nun mitten
drin. Das hat einen programmatischen Grund: Nicht am Ende der Reihe und
der Produktionskette, sondern mittendrin, an der Schnittflache zwischen
Armaturenfabrik und Giesserei, soll gelernt und geschult werden; dort, wo
noch die Funken sprithen und schon die Yeredelung beginnt
Das Kundenhaus ist ein Leuchtturm, ein gebautes Firmenschild. Die Archi-
tekten stapelten das Raumprogramm aufeinander, sodass es die andern
Bauten des Nussbaum-Ensembles iberragt und von Weitem zu sehen ist
Die geschickt bemessene Distanz zu den Produktionshallen gibt ihm etwas
Besonderes und schafft Raum fur einen Vorplatz. Diesen Uberzogen die
Landschaftsarchitekten mit einem Teppich aus hifthohen Weiden, in die ein
leicht erhdhter Steg aus Sickerbeton gelegt ist. Der Steg geht auf in Platze
und Platzchen. Die einfache Bepflanzung passt zur Kargheit der Industrie,
das gestaltete Grun vermittelt zum reprasentativen Gebaude und die Wei-
den erinnern ans Wasser, das Hauptthema der Firma
Denn Nussbaum bringt das Wasser ins Haus. Doch einfache Leitungen sind
dies schon lange nicht mehr. Ein komplexes System aus Ventilen, Filtern
und Verbindungen fuhrt das Nass zu Hahnen, Lavabos und WCs. Bis das
Wasser ins Spllbecken rauscht, wird es im Keller abgesperrt, reduziert,
gefiltert und verteilt. Laufend werden die Apparate und die Werkzeuge
weiterentwickelt. Die Installateure, die die Rohre verbauen, miissen stets
neue Kniffe und Verrichtungen kennenlernen. Das sollen sie in diesem Kun-
denhaus ausfuhrlich und intensiv tun. Mit Yortragen und Theorig, vor allem
aber direkt mit Anpacken und Probieren an Yentilen, Rohren und Systemen

Da die Kunden aber Handwerker mit einem Gespur fur Material und Quali-
tat sind, wollen sie nicht mit poliertem Chromstahl geblendet werden. «Fur
uns war zentral, auf Augenhahe mit dem Installateur zu bleiben», sagt
Daniel Bader, der den Bau als Kommunikations- und Gesamtprojektleiter
bei Nussbaum eng begleitet hat «Wir schalten aus dem Bestand etwas
Besonderes heraus, ohne das Yorgefundene schlecht zu machen», erklart
Architekt Daniele Di Giacinto vorn Atelier :mlzd aus Biel. [hr Bau bringt
frischen Wind in die sorgfaltige Industriearchitektur, fur die Nussbaum seit
Jahren bekannt ist.

BETON UND STAHL So reduziert der Baukorper nach aussen wirkt, so
komplex ist der innere Raumstapel aus Beton. Die Architekten richteten pro
Geschoss eine Nutzung ein und drehten jedes der vier Geschosse jeweils
um neunzig Grad. So ergaben sich zwischen Betonstruktur und Glashaut
ein Zwischenraum und auf den Auskragungen begehbare Plattformen. Es
entstehen zwei Arten von Raum: die introvertierten Betonkammern und die
offenen, in den Luftraum ragenden Plattformen. Die eine Welt ist in Beton
gehalten, die andere von Stahl und Glas gepragt. Die zwei Raumtypen
stehen fur die zwei Funktionen des Hauses: machen und «mechen» im
Innern, zeigen und darstellen im Raum rundherum. Wer durchs Gebaude
geht, wechselt zwischen den beiden Welten: Einmal ist er im Innern der
Betonstruktur, dann wieder im Raum zwischen Beton und Hille. Die beiden
Raumformen unterscheiden sich auch klimatisch: Die Betonraume werden
kontrolliert geliftet. Im Zwischenraum gibt es keine mechanische Liftung,
er dient als Klimapuffer. In der Nacht zieht die Warme ubers Dach ab
und Frischluft stromt Gber Offnungen beim Eingang nach. So erlaubt der
Luftraum eine Auskihlung des grossen Yolumens ohne aufwendige Tech-
nik. Trotz des Zweiklimamodells musste die Glashaut allerdings dreifach
verglast werden — so wollte es das Minergie-Label, das die Firmenleitung
ihren Bauleuten als Bedingung setzte »»

PLANLEGENDE
1_Kundenhaus «QOptinauta»
7_Giesserei
3_Produktionshalle
4_Hochregallager
5_Filiale

>Glaserne Hulle, harter Kern: Die feine Fassade
lasst die innere Betonstruktur erkennen
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~Schlichter Raum mit grosser Aussicht: Der Blick
schweift Uber den Fussballplatz in die Ferne und lasst
die Industrieumgebung vergessen

“~Bronzene Formplatten bei den Einbaumdbeln bringen
einen Hauch Giessereiluft ins Kundenhaus

~Luftige Tiefe: Durch die offenen Ecken fliesst viel Licht und Raum



vHier tauschen die Installateure in der Pause ihr Wasserwissen aus

- <Luftige Hohe: Der Luftraum
verbindet das Haus Uber
alle vier Geschosse hinweg.
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»» Das Kundenhaus ist ein Edelrohbau. Diese Erscheinung entspricht der
Phase, in der auf dem Bauplatz die Sanitar- und Heizungs-Installateure die
Produkte von Nussbaum ins werdende Haus montieren. Neben Beton, Stahl
und Glas nimmt sich das hellgrau gestrichene Holz der Turen und Einbau-
mobel zurlck. Bunte Yorhange setzen auf jedem Geschoss Farbtupfer. Wer-
den sie im Kern zur Seite geschoben, enthllen sie den Installationsschacht:
Wasserleitungen, Stromkabel, Abwasserrohre kommen zum Yorschein. So
konnen Monteure hinter die Kulissen blicken und die Installationen studie-
ren, bei einer Veranstaltung aber verschwindet die Technik hinter dem Stoff

! ND REPR/ N Das Erdgeschoss ist ein Foyer,
das sich auf zwei Seiten zum hohen Luftraum offnet. Da stehen ein ge-
schwungener Empfangstisch, eine Theke und die ersten Expanate einer
Ausstellung, die sich tiber mehrere Geschosse erstreckt. An der Wasserbar
gleich beim Eingang konnen sich die Besucher erfrischen. Die Hahnen sind
nicht am normalen Wasserkreislauf angeschlossen. Sie werden dber ein
separates System mit Trinkwasser versorgt, das nicht enthartet und damit
reich an Calcium und Magnesium ist. Damit nimmt auch die Bar das Thema
«Wasser leiten» auf

In den Garderoben im Untergeschoss kénnen sich die Installateure umzie-
hen, denn sie geraten beim Schrauben ins Schwitzen. Nussbaum zeigt auch
da seine Entwicklungen: Nicht nur Wasserhahn, Handtuch- und Seifenspen-
der reagieren berlhrungslos, sogar die WC-Splilung lost eine Geisterhand
aus. Neben der grossen Garderobe fur Manner gibt es eine kleine fur Frau-
en — die Branche ist nach wie vor eine Mannerdomane. Vor den Umkleide-
raumen prangt ein Ubergrosses Memory aus Platten mit Kernblchsen. Das
sind die Formen, mit denen die Ventile und Yerbindungsstiicke im Gebaude
nebenan gegossen werden. Das Pendant dazu sind die Formplatten. Beiden
Einbaumobeln haben die Architekten auch diese verwendet — als Verweis
auf die harte Arbeit, die dem Montieren vorangeht

Eine einlaufige Treppe flihrt vom Foyer in die oberen Geschosse. Da der
Brandschutz eine zusatzliche Treppe verlangte, verschrankten die Archi-
tekten beide zu einem Doppeltreppenhaus. Aus dem kompakten Stiegen-
haus tritt man in den Theorieraum im zweiten Stock, wo an Pulten und
Flipcharts das Wissen vermittelt wird. Ein Geschoss darunter steigen die
Installateure in die Praxis ein. An Montagetischen Uben sie mit einzelnen
Produkten im Trockenen. In zwei Nebenraumen geht es dann ans Einge-
machte: Da sind die Leitungen am Wasserkreislauf angeschlossen und die
montierten Teile konnen eins zu eins getestet werden. «Bisher haben die
Monteure nur an Mustern gelbt», erklart Schulungsleiter Stephan Schmit-
ter, «<im Neubau kdnnen wir thnen den ganzen Zusammenhang vermitteln.»

ARBEITEN UND AUSTAUSCHEN Die rohe Architektur lasst dem Zu-
packen Raum Die Zlmmer sind funktional eingerichtet. Unter der Decke
hangen weisse Faserplatten, darunter verlaufen Metallrohre, Leitungen fir
die Sprinkleranlage und Neonrohren. Die grossen Verglasungen 6ffnen den
Raum zur Aussenwelt, einmal Uber das Industrieareal, einmal Uber den
Sportplatz zu den Jurahiigeln. Mit einem Schritt durch die Glastir steht
man auf der Plattform. Da sind samtliche Installationen in den Beton ein-
gelassen. Da tritt der Raum auf und die Technik in den Hintergrund. Nur
eine dlnne Silikonfuge trennt das Glas vom Beton

Urspringlich sollte das ganze Programm in den Betonkammern unterge-
bracht werden. Im Laufe des Projektes kam aber die Lust auf mehr. «Die
Plattformen bieten uns neue Mdglichkeiten fur Ausstellungen, die wir so
nicht im Kopf hatten», erklart Beat Loretz, Leiter Marketing und Yerkauf
Sie sind Orte, wo sich die Menschen begegnen und uber die Geschosse
hinweg austauschen. «Das Haus hat Obren», meint Bader und freut sich,
dass der Raum die Menschen indirekt in Kontakt bringe. Denn Yermittlung
finde nie nur an der Werkbank statt, sondern auch im kollegialen Ge-
sprach — und das ist im Kundenhaus méglich. Linien an der Wand weisen
den Weg zu den einzelnen Raumen. Entworfen hat die Signaletik das Biro
Kong aus Biel. Die Designer entwickelten dafur einen eigenen Font, basie-
rend auf der Beschriftung der Rohre von Nussbaum. Die Raume heissen

<Nussbaums Welt in Trimbach: Das neue Kundenhaus
steht hinter dem Gebaudekomplex mit der
Filiale, dem Hochregallager und der Produktion.

so0, dass sie flr Besucher aus allen vier Landesteilen verstandlich sind:
Technica, Practica und Power Room. Letzterer ist der Gberhohe Mehrzweck-
raum im obersten Geschoss. |n dieser Hohe tritt die industrielle Umgebung
in den Hintergrund und der Blick schweift durch die Fenster in die Ferne:
indie Alpen mit Eiger, Monch und Jungfrau, uber die Industrieanlagen bis
in die Waldhlgel oder zu den Baumen an der Aare. Im zweigeschassigen
Power Roam liefern sich Installateure Montagewettkampfe und an der
Holzwand werden Leitungssysteme inspiziert. Da feiert Nussbaum aber
auch Feste und stosst mit seinen Mitarbeitern auf neue Produktentwick-
lungen an. Was sich als Idee durchs ganze Haus zieht, kommt da zur Bliite:
Gute Architektur lasst immer auch Raum fir mehr als nur einen Zweck.

‘ WEG Um die Architekten fur ihr Kundenhaus zu finden,
entschled sich Nussbaum flr ein der Firma unbekanntes Verfahren, Statt
den Auftrag direkt den Hausarchitekten W.Thommen zu vergeben, lud Nuss-
baum zehn Biros ein, ihre Arbeiten zu prasentieren und Gedanken zur |dee
«Kundenhaus» zu skizzieren. «Biros aus allen vier Landesteilen, die auf
dem Sprung in die erste Liga sind und Hunger haben», erklart Loretz die
Selektion. Funf wurden nach der Prasentation zu einem anonymen Studi-
enauftrag eingeladen, :mlzd Architekten aus Biel iberzeugten die Jury mit
ihrem kompakten Entwurf, der allerdings bei den Kosten obenaus schlug.
Nussbaum war jedoch vom Konzept so Uberzeugt, dass Geschaftsleitung
und Yerwaltungsrat dieses Projekt wahlten. Mit einer Redimensionierung
gelang es, die Kosten in den Griff zu bekommen und dennoch ein Haus zu
erhalten, das mehr bietet als anfangs gedacht

«Der Wettbewerb war ein Abenteuer mit positiven Uberraschungen», meint
Dr. Roy Nussbaum, Delegierter des Verwaltungsrates. «Es entstand ein
Haus, das wir uns so nicht vorgestellt haben, das aber exakt unseren Be-
durfnissen entspricht», so Loretz. Und der Architekt Daniele Di Giacinto,
der die Planung leitete, fasst zusammen: «Im Haus kommen zwei Kulturen
zusammen. Auf der einen Seite steht der Handwerker, auf der anderen der
Architekt, hier der Macher, dort der Denker.» Die Firma wagte den Sprung
ins kalte Wasser und liess sich von den Ideen der Architekten Uberzeugen
Diese wiederum passten ihren Entwurf der Kultur der Installateure an. Das
Haus steht also nicht nur fur das Verbinden von Bauteilen und Leitungsstu-
cken, von Gebrauch und Reprasentation, von Nussbaum und seinen Kunden
Es steht fur den Brickenschlag zwischen Disziplinen. Es verfeinert einen
rauen Ort, steht mitten in einer Industrielandschaft und leuchtet in der
Nacht als dreidimensionales Firmenzeichen in den Trimbacher Himmel

KUNDENHAUS «OPTINAUTA», TRIMBACH, 2011

> Bauherrschaft: R. Nussbaum, Qlten;
Dr. Roy Nussbaum, Beat Loretz, Daniel Bader, Eliano
Santacatterina, Stephan Schmitter, Kilian Berger,
Imre Csillag, Heidi Gysler, Stella Bevacqua

> Architektur: :mlzd, Biel; Daniele Di Giacinto, Beat
Junker, Pat Tanner, Roman Lehmann, Claude
Marbach, Lars Mischkulnig, Sylvie Eberhardt, Lukas
Gerber, Jennifer Bader, Andreas Eichenberger,
Andreas Aeschbacher, Yves Baumgartner

» Bauleitung: Bauleitung, Biel; Andreas Dirhammer,
Patrick Hadorn, Hans-Peter Kocher

» Stimmungskonzept: Spinform, Schanenwerd;

Jiirg Briihlmann, Anja Bodmer

> Bauingenieur: Dr. Liichinger + Meyer, Ziirich

> Landschaftsarchitektur: Fontana, Basel

> Gebdudetechnik: Amstein + Walthert, Bern

> Fassadenplanung: Sutter + Weidner, Biel

> Lichtplanung: Neuco, Ziirich

> Mobelplanung: Brechbiihl Interieur, Nidau

> Schreinerarbeiten: E. Nitzi Sohne, Wolfwil

> Bauphysik: Gartenmann Engineering, Bern

> Akustik: Strauss Elektroakustik, Bern

» Signaletik: kong. Gestalter, Biel

» Systemintegration: Tonbild Spinnerei, Luzern

»Vorhange: Schlegel & Co., Basel

» Mitarbeit Schulungskonzept: Jean Haag,
Oberstammheim

» Auftragsart: Studienauftrag, 2009



	Zwischen sprühenden Funken und Veredelung : "Optinauta", das neue Kundenhaus, schlägt Brücken : zwischen Industrie und Schulung, Zeigen und Machen, Gebrauch und Repräsentation

